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Forstliche Reiseeindrücke aus Kanada
Ein Bericht vom XIX. IUFRO-Weltkongreß 1990 in Montreal

Die Borkenkäfer hatten sich im Windwurfparadies gar nicht so mas­
senhaft eingenistet - ja bis dahin sogar ausgesprochen zurückhal­
tend gezeigt - w ie um dem amt lich zuständigen Borkenkäferverfofger
des Forstamtes München die Gewissensb isse zu verringern bei der
Teilnahme am IUFRO-Weltkongreß 1990 in Montreal.

Der Flug am 3. August dauerte nur von 8 Uhr (München) b is 16
Uhr (Montreaf mit 3,5 Stunden Umsteigezeiten in Frankfurt und
Toronto, aber mit zusätz lich en 6 Stunden Zeitverschiebung zwischen
Abflugs - und Ankunftsort .

Mont real - am Ufer des Sankt-Lorenz-Stromes, empfing uns mit
typ isc h heiß-schwülem Augustw ett er, so daß der Eintritt in d ie klirna­
tislerten Hotel- und Kongreßräume jedes mal einen kleinen Schaud er
erzeugte. Es liegt auf der geographischen Breite von Venedig oder
besser ähnlich der von Bordeaux, denn das öffentliche Leben ist
nicht nur von französischer Sprache gep rägt, sonde rn auch die
Qualität de r überall angebotenen Speisen und Weine wie auch der
offensicht liche Genuß daran untersche iden es erkennbar von seinen
südlichen Nachbarn in den USA. Neben englischer Nüchternheit
findet sich in vielen europäisch anmutenden Gassen und Plätzen,
Kirchen, Pfarrhöfen. Schlössern und Minihäuschen französisc hes
Savoirvivre unmittelbar zwischen imponierend an die 180 m aufra ­
genden Wolkenkratzern, welche die Skyline Montreals bestimmen.
Sie spiegeln den zuku nftsorientierten Fort schrittsglauben und das
Selbstverständnis des nach der UdSSR zweitgröBten Landes der
Erde mit ungeheueren, noch bei we item nicht vollständig erkundeten
Reichtümern an Erdöl und anderen Bodenschätzen, an landwirt ­
schaftlic her Produktion und an riesigen Waidgebieten wider.

Das alte und das neue Montrea1.

Trotz seiner knap p 3 Millionen Einwohner ist Montreal auch eine
Stadt der Fußgänger - in der histo rischen Altstadt w ie im mode rnen
Downtown und insbesondere im ausgedehnten Untergrund, wo bei
schwü ler Sommerhitze und schneereicher klirrender Winterkälte in
zwei bis drei Stockwerken Tiefe Hunderte von Geschäften, Bouti ­
quen und Restaurants in einem verzweigten Netz von Einkaufsstra­
ßen ein allgegenwärt iges Einkaufs- und Bummelvergnügen bieten.
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Montrea l: sp iegelnde Häuserschluchten.

Der Kongreß in Mont real vom 5. bis 12. August
In der Erklärung des Internationalen Verbandes Forstlich er For­
sch ungsansta lten während des XIX. IUFRO-Weltkongresses wie
auch in den Kongreß-Vorträ gen und in den Programmen der Arbeits ­
sitzungen war die Sorge um die weltw eit langfristige Sicherung
gesunder und stabiler Wälder mit deren nachhaltiger Leistu ngsfähig­
keit in den vielfältigen Funk t ionen das umfas sende Leitthema (1).

Besonders hervorgeho ben wurde in den JUFRO-Empfehlungen
an die Regierungen, internationalen Entwic klungshilfeorganisationen
und forst lich en Forschungsorganisat ionen die weltwe ite Verpf lich­
tung zur Information über w issenschaft liche Erkenntnisse und deren
Auswirkungen auf die forst liche Praxis - dies sow ohl vor dem Hinte r­
grund der Tropenwaldproblemat ik wie auch der Luftverschmutzung
und der globalen Erw änn ung mit ihren äußerst bedenkliche n Auswir­
kung en auf die Waldökosysteme. Weiterhin betont wurde die Not­
wendigk eit zum Ausbau der Institutionen forstlich er Forsc hung, zur
Aus- und Weiterbildung von Wissenschaft lern und zur Einleitung,
Auswe itu ng und Neuausricht ung von Grundlagen- und Eingewandter
Forschung. die sich mit der Rolle des Waldes befassen (2).

Mehr als 2000 Delegierte aus rund 80 Nationen di skutierten eine
Woche lang in 61 subject groups und project groups und in rund 200
working ps rties Beobachtunge n, Erfahrungen und Erkenntnisse ihrer
w issenschaft lic hen Arbeiten.

Zu den drei bisherigen off iziellen IUFRO-Sprachen Englisch,
Französisch und Deutsch wurde Spanisch aufgenommen. Als
beson derer Beitrag zur we ltweiten forstlichen Verstä ndigung
erschien als erster Band der neuen IUFRO World Ser/es beim IUFRO­
Sekretariat in Wien ein neues forstliches Wört erbUCh in den nun vier
IUFRO-Sprachen und in zusätzlich Italienisc h und Russisch . Dieses
Vocabulary ot Forest Management mit den Schwerpunkten Forstein­
richtung und fors tlich e Statisti k geht auf den 1973 versto rbenen Prof.
Dr. I. PopeSCU-ZeLETIN (Rumänien) zurück. Es wurde von Prof. Dr. R.
MAGIN (Bund esrepub lik Deutschland) bis zu dessen eigenen Tod
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(aus: FORESTRY FACTS. revised May 1990. Ministerol SuppIy andse-eces ceoeoa1990.
catjeo. Fo1·411990E..ooecee. Canada.

Kanada mit seinen Provinzen (aus: Tourism Canada. Minister er Regional
jndustrtat Expansion; TC G 1038).

Tabelle 1: Daten zur Forstwirtschaft Kanadas

13,4 %

4,8 %
2,9 %
2,5%

14 733
3 487
2 538

3 306
743

1 709
7710
8634

19 477

1989

134 511
7470
2403

13 419
20975
22 769 (16,9%)

14 925
3212
2304

6 379
2 646
2 059
8575
8 404

19 410

1988

133 904
9 012
2 713

13 190
20357
22 562(16,8%)

2. Laubho lz

~::nI 3 199 Mio. cbm

Birken 1 160 Mio. cbm
Ahorn 685 Mio. cbm
sonst ige 603 Mio. cbm

Gesamt 5647 Mio. cbm 23,6 %

30,7%
17 .7 0/0
12,0 %

5,4 %
3.7%
3,0 %
0,5 %
3,4 %

1964/86

1141 05
6 186
1937

15 123
16471
16 638 {14.6%1

t . Nadelhe iz
Fichte 7339 Mio. cbm
Kiefern 4 227 Mio. corn
Tannen 2877 Mio. cbm
Hemlock 1 298 Mio. cbm
Zedern 897 Mio. cbm
Douglasie 715 Mio. cbm
Lärchen 108 Mi o. cbm
sonstige 812 Mio. cbm

Gesamt 18 273 Mio. cbm 76,4 %

in Mio. Can$

1. Expo rte
Kanada gesamt
Landwirtscha ft
Fischerei
Energiesektor
Bergbau
Forst- und Holzwirtschaft

Zum Vergleich
- USA 12434
- EWG 1 720
- Japan 1 152

2. Außenhand elsbil anz (alle Bereiche positiv)
Kanada gesamt 13 401
Landwirtschaft 2 606
Fischerei 1 428
Energiesektor 10012
Bergbau 7 619
Forst- und Holzwirtschaft 14 573

(aus:FORESTRY FACTS, restsec May 1990, Ministerot Supply and servicesCanada 1990.
Cat.No. Fo1-411 990E. Ouebec,c erece.

Mit seinen ausgedehnten Seen und Flüssen beherbergt Kanada
das größte Süßwasserreservoir der Welt. Allein die Binnengewässer
mit rund 750 000 km2 sind mehr als dop pelt so groß wie Deutsc hland.

Kanadas Landoberf läche und sein Klima sind ungeheuer vielge­
stalt ig mit den größten Gegensätzen von schwülheißen Gewitter­
schauern an den Großen Seen bis zu unvorstellbaren Gletsche r- und
Schneewüsten in den Rocky Mounta ins oder im Norden. Die Groß­
landschaften umfassen
- die westlichen Kordillieren von der klimabegünstigten Pazifikküste

und den Goast Moun tains mit hohen Niederschlägen über die
trockeneren Hochplateaus zu den östlichen Kette n der Rocky
Mountai ns,

- die nach Osten folgende Prärie mit ausgedehntem Getreideanbau
im Süden und unübersehbaren Wäldern im Norden,

- dem anschließenden, hufe isenförm ig um die Hudson Bay liegen·
den und wäh rend der Eiszeiten glattgehobelten Kanadischen

Tabelle 2: Baum artenanteile in Kanada (nac h Vorra t)

Tabelle 3: Export und Außen handelsbil anz Kanadas

{aus: FORESTRY FACTS, revisecl May 1990.Minister01Supply andServIces Canada 1m,
Gat.No. Fol-4I1990E. coeeec. c eneee.

Die Forst- und Holzwirtschaft spielt in Kanadas Wirtschaft eine
große Rolle, mit steigende r Tendenz: So betrug im Jahr 1989 ihr
Anteil am Bruttoin landsprodu kt 3,4 % und am Außenhandeil? % bei
einer pos itiven Außenhandelsbilanz der Forstprodukte von 19 Mill iar­
den $ (3) od er rund 25 Milliarden Mark. Hauptwirtschaftspartner
Kanadas sind USA zu 65 %, EWG zu 15 % und Japan zu 11 %. In
zunehmendem Maße werden die asiatischen Märkte erschlossen,
insbesondere im Bereich der Holzwirtschaft.

sieben Zeitzonen. Von Süd nach Nord erstreckt es steh auf ebenso
eindrucksvolle 4600 km. Der Nordpol ist nur noch rund 850 km
entf ernt. Zur Verdeutlichung seiner Flächenausdehnung meinte der
zu Beginn der tüntzfper Jahre aus Deutsch land eingewanderte Kana­
dische Forstminister Frank Oberle in seiner Begrüßungsansprache
scherzhaft: Nach Osten umgeklappt könne Kanada in Mr. Gaddhaffis
Zelt schauen, nach Westen umgek lappt M r. Gorbatschow beim
Frühstück einen guten Morgen wünschen.

Die Waldfläche Kanadas umfaßt 453 Mio. ha, das sind über 10 %
der Gesamtwald fläche der Erde und 45 % der Landesfläche Kana­
das. Davon sind 244 Mio . ha ertragreiche Wirtschaftswälder (8,3 %
der weltw eiten Wirtschaftswälder) mit einem Holzvorrat von 23 921
Mio. cbm fl ,5 % der weltweiten Produktion). Im Vergleich dazu weist
Europa 3,7 % der Waldfläche, 4,? % der Wirtschaftswälde r und

"3,9 % des Holzvo rrates wel tweit auf (3),

Canada

19 Mio. ha (1989)
65 Mio. cbm
45 Mio. cbrn

7 Mio. ha (12 096 Brände)

997 Mio. ha
75 Mio. ha 8 % v. 1.
68 Mio. ha 7 % v. 1.

453 Mlo. ha 45 % v. 1.
400 Mio. ha 40 % v. 1.

453 Mio. ha 4S % v. 1.
398 Mjo. ha 40 % v, 1.

244 Mio. na 24 % v. 1.
54 % v, 2.

222 Mio. ha 91 % v. 3.

22 Mio. ha 9 % v. 3.
10 Mio. ha 4 % v, 3.

177 Mio. cbm

23921 Mio. cbm
383 Mio. cbm

22 562 Mio. Can$

1983 weiter vorangetrieben und von Prof. Dr. P. ScHMlo-HAAS
(Schweiz) abgesc hlossen und rechtzeit ig zum Kongreß in Montreal
herausgegeben .

Der nächste Weltkongreß ist für 1995 in Tampere/Finnland
geplant. Zuvor jedoch wird vom 30. August bis zum 4. September
1992 in Eberswalde und Berlin eine Feier zum 100jährigen Bestehen
des Internati onalen Verbandes Forstl icher Forschungsanstalten
(IUFRO) stattfi nden. Von den ursprünglichen Gründunqsmitql'edem,
sieben Forschungsinstituten in Mitteleuropa, ist der Verband mitt ler­
weile auf nahezu 700 Mitgliedsorganisationen in 105 Ländern ange­
wac hsen, in denen rund 15 000 Wissenschaftle r vertreten sind. Im
Anschluß an die Feierlichkeiten mit Festvorträgen und Sitzungen der
IUFRO-Fachgruppen sollen im September 1992 in ergänzenden
Exkursionen auch Versuche der alten Preußischen Versuchsanstalt
gew ürdigt werden - Versuche mit zum Teil über einhundertjähriger
Versuchsführung, die in ihrer Bedeutung zum weltwe it als einmalig
anerkannten langfrist igen ertragskundlichen Versuchswesen in
Deutsch land zählen.

Waldschäden
Waldbrand (1989)

3. Wirtsehaftswald
(produetive forest land)
- d avon Staatswal d
(80 % Länderbesit z, 11 % Bundeswald)
- davon Privatwal d
- davon Nationalparke

1. Rächengröße
Wasserflächen
Landwirtschaftli che Fläche
Waldf läche
sonstige Flächen

2. Gesamtwaldfl äche
davon inventurmäßig erfaßt

Kanada
Kanada ist mit knapp 10 Millionen Quadratkilomete rn ein riesiges
Land , Deutsch land (inc l. der ehemaligen DDR) hat 28mal darin Platz.
Die Ost-Westausdehnunq von rund 5200 km umfaßt geographisch

5. Jähr1iche Verluste durch Forstschädlinge

6. Jährl icher Einschlag
(78 % Staatsward. 22 % Privatwald)

4. Holzvorrat
- davon in Nationalparken

7. Export torstueher Produkte
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Tabelle 4: Daten zur Forstwirtschaft der Provinz Alberta

(aus: FORESTRY FACTS. reetsecMay 1990, Minister of Supp ly and Services Canada 1990,
Cat.No. Fo l -4I1990E, Ouebec , Canada .

Forstschule Hinton
285 km west lich von Edmonton erreichten wir Hinton, unser erstes
Exkursionsziel, Ort einer staat lichen Forest Technology School zur
Aus- und Weiterbildung des staatlichen Forstpe rsonals. der Forst­
studenten im zweiten Studie njahr und von Beschäftigten der Forst­
und Hetzindu strie. Besonders beeindruc kte das Ausbildungsverfah­
ren in der Feuerbekämpfung unter Einsatz von Video-Simulatoren auf
CD-Basis: Der Teilnehmer wird vor einer Rlmleinwand - bei einstell­
baren untersch iedlichen Führungsebenen - in die Realität einer Feu­
erkatast rophe versetzt. Entscheidungen werden unter realistisch
simulierten Bedingungen abver langt, und die dadu rch ausgelösten
Ablaufketten mit den sich neuerlich ergebenden Folgeentscheidun­
gen werd en bis zur Endsituation durchlebt (5).

Oie Waldbrandgefahr ist in den trockeneren Gebieten Kanadas
ein allgegenwärtiges Prob lem: Jährlich werden im gesamten Land
rund 10 000 Waldbrände registriert, von denen etwa 36 % durch
Blitzschlag und 60 % durch Menschen ausgelöst werden. Im Jahr
1989 waren es 12 096 Waldbrände, die 7,1 Mio. ha Waldfläche
erfaßten (vor allem in den Provinzen Manito ba und Quebec). Die
jährlichen Aufwendun gen zur Feuerbekämpfung betrugen im Durch­
schnitt der Jahre 1984 bis 1988 für Gesamtkanada rund 113 Mlo. $.
Allein in der Provinz Alberta war im vergangenen Jahr der Wald auf
einer Fläche von 6800 ha durch 795 Waldbrände zerstört worde n (3).

Forestry Corporation
Der kleine Ort Hinton ist nach europä ischen Begriffen eher eine
Ansamm lung von Wohn- und Lagerbaracken zum Betrieb einiger
Tankstellen und Einkaufsläden an einer Durchgangsstraße inmitten
eines riesigen Waldgebietes. Er wird hauptsächlich gep rägt du rch die
Zellstoff- und Papiermühlen und die Sägewerke von Weldwood of
Canada Umited, eine der zehn größten kanadischen Forst- und
Holzindustriegese llschaften. Solche Forestry Corporations Überneh­
men vertraglich für eine bestimmte Zeit - z. 8 . 30 oder 40 Jahre ­
gegen das Recht der Holznutzung die Verpflichtung zur forstlichen
Bewirtschaftung der staat lichen Wälder unter Aufs icht und Kontrolle
der Forstbehörden. Dies umfaßt sowoh l die Forstbetriebsplanung
nach Nachhaltigkeitsgesichtspunkten wie auch die Erschließung und
Wiederaufforstung und die Sicherung der natürlichen Ressourc en.
Weldwood hatte Anfang 1988 von einer Vorgängerfirma die seit 1954
bewirt schafteten 780 000 ha Waldf läche übernommen und vertrag­
lich auf 1 012 000 ha ausgeweitet. Der zulässige jährliche Holzein­
sch lag beträg t derzeit 1 700 000 m3 Nadelholz und 195 000 m"
Laubholz, zusammen ca. 1,9 m3/ha , doch erwartet man für die
nächste (10jährige) Einrichtungsperiode eine höhere Einschlags­
genehm igung , da die neuen, .walobeuucn" verjünqten Bestände
größere Zuwächse aufweisen als die ursprünglich vorgefundenen
Bestände aus lodgepole pine, den natürl ichen Successionsbestän­
den nach früheren Feuerkatastrophen (6).

Verfahren und Arbe itsweise in diesem Gebiet werden als beisp iel­
haft zumindest für die Provinz Alberta angesehen. Mit einer Reihe
von Exkursionspunkten in der Umgebu ng von Hinton wurde uns im
Verlauf von einigen Tagen die Praxis der forstli chen Planung und
Bewirt schaftung durch das Unternehmen vorgesteltt:
- Kahl schlagwirtschaft: In den ausgedehnten, fast reinen IOOge­

pole pine-Beständen werden Kahlschläge (mit bis zu 80 ha Größe
aus den letzten Jahren, neuerdings wieder kleiner werdend) mit
wenigen Arbeitern und großem Maschinenpark bewältig t: Mit Fäll­
masch inen (Timbc o feiler buncners), Rückefahrzeugen (John Oeer
648 grapple skidder) und Aufarbe itungsprozessoren an den Forst­
straßen zum Entasten und Ab längen. Die Arbeitsketten leisten ca.
580 m' pro Tag be i 24-Stun den-Schichtbe trieb und 7-Taqe-Ein-"
satz pro Woche . Die Ausbe ute umfaßt ca. 40 % Stammholz und
60 % Industrieholz.
Einz elstammnutzung: Ein Bewußtseinswandel in der Öffent lich­
keit läßt auch hier die Bedeutung der vielfält igen Funktionen des

gang enen Jahrhunderts regelmäßig quadratisch oder rechteckig
festgelegten eintönigen Siedlungsparzellen über große Strecken hin
erkennbar. In diesen we iten Ebenen hat heute der Wald kaum Platz
neben der Landwirtschaft. Die wenigen Waldparzellen liegen weit
verstreut und enthal ten hauptsächlich Laubbäume wie Aspen,
Schwarzpappeln und WeiBbirken (4).

Unsere Busreise führte uns zunächst durch dieses Gebiet nach
Westen zu den Vorbergen der Rocky Mountains. Die Landschaft
wurde welliger und waldreicher, wir kamen in die bo reale Waldzone
mit Mischbeständen aus überwiegend white spruce {Picea glauca},
black spruce {Picea mariana}, lodgepole pine {Pinus contorta},
Aspen, Pappeln und Birken.

57 % v. 1.
38 % v, 1.
67 % v. 2.
96 % v, 3.

% von

7 % v. 3. ·
10 % v. 3.

66,1 Mio. ha
37,8 Mio. ha
25,4 Mio. ha

24 ,4 Mio. ha

1,26 Mio.ha
6.8 Tsd. ha (795 Brände)

10,4 Mio. cbm

1,8 Mio. ha
2,5 Mio. ha

2656 Mio. cbm
(63 % Nadel-, 37 % Laubholz)
190 Mio. cbm

1. Flächengröße
2. GesamtwaJdfläche
3 . Wirtschaftswald
~roductive forest lan~

- davon Staatswald
(89 % Ländertesttz. 7 % Bundeswald)

- davon Privatwald
- davon Nationalparke

4 . Holzvorrat

- davon in Nationalparken

Provinz Alberta mit der Region Hinion
und den Nationalparken Jasper und
Sanff (aus: Weldwood of Canada U­
mited, Hinton Division, 1990: Interna­
tional Union of Forestry Research Or­
ganizations Tour, August 13, 14 90).

Schild mit flachen Bergen, weiten Sümpfen, Seen und Wäldern im
Süd en und endloser Tundra im Norden und mit ergiebige n Boden­
schätzen,

- das fruchtbare Sankt-Lorenz-Tiefland mit Kanadas dichtester
Besied lung und
das Apallachengebiet im Osten mit seiner zerklüfteten Atlantik­
küs te und mit seinen reich bewaldeten Mittelgebirgen.

IUFRO-Exkursionen
Siebzehn forstliche Fachexkursionen waren im Rahmen des IUFRO­
Kongresses von den kanadischen Gastgebern in die verschiedenen
Landschaften mit ihren eigenen forstl ichen Gegebenheiten und
SChwerpunkten gep lant und angeboten worden (1).

Wir , das sind 42 Teilnehmer aus 11 Ländern (Forstw issensch aft­
Ier und Forstprakt iker, z. T. von ihren Ehefrauen beg leitet), hatten uns
fü r die Exkursion Nr. 5 entschlossen; General Forestry in the Rocky
Mountains, mit 22 Exkursionspunkten und einer Reiseroute von
Edmonton durch die letzten Ausläufer der Prärie in die allmählich
ansteigenden Vorberge und durch die östl ichen Rocky Mou ntains
nach Süden bis Calgary.

Prov!nco of A1berta

6. JährlicherEinschlag
(79 % Staatswald, 21 % Privatwald)

5. Im Jahr 1989 Verluste durch
Forstschädlinge
Waldbrand
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6n Park Ranger erläutert prescribed buming im Athabasca Hiver Valley des
JasperNational Parks.

Nat ionalparke Jasper und Santi
In Alberta sind 10 % der produktiven Waldfläche für Nationalparke
auf Landes- und Provinzebene reserviert. Der größte mit 10 878 qkm
ist der Jasper National Park in den östlichen Rocky Mountains. Er ist
anderthalbmal so groß wie Südtiro! und b ietet eine Fülle überwält i­
gender Natur in einer fast unbe rührten Gebirgswe lt: Endlose Wälder
in gletschergeformte n weiten Tälern, schneebedeckte Dreitausender.
brausende Wasserfälle und glask lare Seen wie der zauberhafte Mali­
gne Lake zu Füßen des 3470 m hohen Mount Brazeau. Und überall
kann man auf Wild stoßen: Elche. Wap itis, Maultierhirsche. Dickh orn­
schare, Munneltiere, Biber ode r Bären.

Park Ranger geben überaus freundlich , aber auc h sehr bestimmt
Infonnationen und Anweisungen zum Aufenthalt in der Natur. Und
bei einer abendl ichen Freilichtveransta ltung über das Verhalten bei
Kontakten mit Schwarzbären und Grizzlybären ging arn Rande des
Campingplatzes schon mal eine dort äsende Wapit i-Hirschkuh von
der Größe eines Pferdes in bedrohlich aggressiver Weise einen
unserer koreanischen Exkursionsteilnehmer an, als der unbedingt ihr
Hirschkalb aus nächster Nähe betrachten wo llte.

Die Wälder sind oft gemischt mit lodgepole pine (Pinus contorta),
white spruce (Picea glauca), eng elmann spruce {Picea engelmanniQ,
subal pine fir (Abies lasiocarpa), subalpine larch (Larix lyaJliQ, doug las
fir {Pseudotsuga menziesiQ. die im Herbst so wunderbar leuchtenden
aspen poplar (Populus tremuloides) und einer Reihe weiterer heim i­
sche r Baumarten. Doch häufig finden sich auch ausgedehnte gleich­
altr ige Reinbe stände von lodgepole pine (Pinus contorta), überragt
von abgestorbenen Fichten und mit ungeheuren Stam mzahldichten.
d ie über Jahrzehnte hinweg jede andere Baumart erst icken. Sie sind
jedesmal die Folgebestockung auf Flächen früherer Waldbrände:
Nach dem Abfallen bleiben die Zapfen von Pinus contorta gesch los­
sen am Boden liegen und öffnen sich nur durch die Hitzeeinwi rkung

';rt-'-0,--;,. :.,.

. ~-

Vertragsfläche im Jahr 1988 muß auch das Straßennetz auf die
neuen , noch nicht erschlossenen Flächen ausgedehnt werden. So
ist für die näch sten Jahre der Neubau von rund 160 km Lkw­
fahrbaren Forsts traßen vorgesehen. Die mitt lere Lieferentfemung
w ird sich dam it von 61 km auf 68 km erhöhen.
Forsti nve ntur: Zwischen 1956 und 1961 waren für ein Permanent­
Inventursystem 3000 Stichprobenpunkte angelegt worden, die bis
heute vierma l aufgenommen wurden. Die Ergebnisdaten dienten
u. a. zur Aufste1J ung von Vorrats- und Förmigkeitstabellen und zur
Entw icklung von Bestandes- und Einzelbaumwuchsmodellen.
Daneben erfo lgt eine Inventur über Luftbildaufnahmen anhand
eines O,8-km-Netzes unter Verwendung der Vorratstafeln und der
Wuchsmode lle. Zusätz lich werden aus den Luftbi ldern Einzelbe­
stände für ergänzende Bestandeserhebungen ausgewählt sow ie in
einer eigenen Inventur die Erfolge der Wiederaufforstung kontrol­
liert.

- Natur- un d Umweltschutz: In neuerer Zeit wird auch die Verant­
wortlichkeit gegenüber den vielfält igen Waldfunktionen und der
Sicherung eines intakten Ökosystems betont. Die Finna möchte im
Rahmen des Nutzungs- und Bewi rtsch aftungsvertrages auch die
Aufgaben im Bereich der Fisch- und Wildökolog ie, des Gewässer­
sc hutzes und der Erholungsplanung wahrnehmen. Man geht
da von aus, daß gemisc hte Bestände mit stabilem Gefüge eine
Opti mierung der Nutzung be i minimalen Kosten für d ie Wieder­
beg ründung gewährleisten und die vielfältigen Funkt ionen ohne
zusätzlichen großen Aufw and mit erfüllen können. Ebenso werden
erste Versuche zu Technik und Erfolg von Durchforstungen mit
nicht nur wirtschaftlichen Argu menten begründet .

Waldes erkennen. So wird vor allem gemischten und gestuften
Beständen eine Schlüsselrolle im ökologischen Gleichgewicht
zuerkannt. Hier tastet man sich in ersten Bemühungen an Verfah­
ren zur bes tandespfleglichen Nutzung der Oberschicht von Misch­
beständen heran. Ein Versuch demonstriert gegenüber dem nor­
malen Kahlschlag die Einzelstammemte der hiebsreifen Aspen­
Oberständer mit Erntemaschinen: Einmal werden die Bäume von
den Timbco harvestem auf vorgeplante Rück elinien mit 20 m
Abstand herausgehoben und dann in ganzer Länge zur Fürst straße
gerückt und do rt aufgearbeitet . Zum anderen werden durch einen
Rattne harvester die Bäume einzeln angefahren. vor Ort abge­
trennt , entastet , in 8- oder 16-foot-Abschnitte abgelängt und diese
ansc hließend von einem Rottne forwarder gerüc kt . Auf 20 bis 35
Jahre alten Flächen werden die Auswirkungen der seinerze itigen
Aufarbe itungsmetho den (von Hand oder mit Maschine, Aufarbei­
tung im Bestand oder Ganzbaum zur Straße) und Rückeverfahren
(Pferd oder Maschine) auf d ie heutige Verjüngungsstruktur und die
bis herigen Verjüngungs- und Pflege kosten unte rsucht.

Bis 80 ha großeKahlschläge der verqanqenen 30 Jahre im Forstgebiet Hinton.

Mit 60 t hochaufgeladene Trucks donnern in halsbrecherischem Tempo die
Forststraßen entlang.

- Ho lzabfuhr: Mit Ausnahme einer rund Bwöcnlqen Unterbrechung
während der Frühjahrs-Sch neeschmelze wird das ganze Jahr hin­
durch Holz eingeschlagen und abgefahren. Mit 60 Tonnen hoch­
aufgeladene Trucks donnern in halsbrecherischem Tempo die
Forststraßen ent lang - riesige Staubfahnen kündigen ihr absolutes
Vorfah rtsrecht an - und bel iefern ständig die betriebseigenen
Sägewe rke, Papier- und Zellstoff -Mühlen.

- Wiederaufforstung: Seit 1956 sind bis heute ca. 105 500 ha
Waldfläche abg eerntet wo rden. Auf über 70 % dieser Fläche
erfolgte nach dem Kahlschlag eine Bodenverwundung zur natür­
lichen Ansa mung , 5 % der Fläche wurden aus der Luft angesät,
11 % wurden angepflanzt. 84 % aller Flächen konnten zufrieden­
stellend wiederbestockt werden, auf 16 % gibt es noch Probleme,
zumeist m it der konkurrierenden Bod envegetation .
Für das Jahr 1990 sind rund 6 Mio. Pflanzen (überwiegend Pinus
contarta) auf 43 00 ha vorgesehen (im Mitt el ca. 1400/ha). Die
eigenen Gewächshäuser planen die Lieferung von 3 Mio . Pflanzen,
1.8 Mio. sollen b is 1991 überwintert werden.
Erschließungsplanung: Vorgaben sind die Nutzungspriorität für
die ältesten Bestände und die Minimierunq der Lieferentfernung
zur betriebseigenen Weiterverarbeitung. Nach VergröBerung der
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Der zauberhafte Mal igne Lake im Jasper Nationalpa rk.

eines Waldbrandes. Erst wenn sich nach 30 bis 50 Jahren diese
Bestände durch pathogene Einwirkungen allmählich auflichten, kön­
nen wieder andere Baumarten in ihnen Fuß fassen.

Im vergangenen Jahrhundert haben schätzungsweise 95 % der
heutigen Waldflächen Albertas Waldbrände erlitten (7). Geschichtli­
che Waldbrandstudien haben ergeben, daß in den föhnbeeinflußten
Gebirgstälern der östlichen Rocky Mountains Waldbrände durch­
schnitt lich alle 30 Jahre wiederkehren und daß das Mosaik der
Vegetations formen in den Tallagen und ihre Erhaltung weitgehend
von diesen Waldbränden abhängt. Auch in den Nationalparken
haben Maßnahmen der Waldbrandbekämpfung in den vergangenen
80 Jahren zu schwerwiegenden Veränderungen in der Zusammen­
setzung der Vegetation geführt und damit die Vielfalt der natürlichen
Tier- und Pflanzengesellschaften empfindlich verändert (4). Daher hat
die Verwaltung des Jasper National Park 1988/89 mit gesteuerten
Waldbränden (prescribed burning) im Athabasca River Valley eine
Reihe höchst eindrucksvoller wissenschaftlicher Versuche begon­
nen, um den natürlichen Einfluß des Feuers auf das Ökosystem zu
untersuchen und langfristig wieder herzustellen.

Grandiose Berge, Täler, Gletsc her und Seen im Sanft National Park.

Von diesen sich eben wieder begrünenden Brandstätten folgte
die Exkursion dem Icefields Parkway nach Süden in den Banff
National Park, hinweg über den Sunwapta-Paß(2035 m NN) mit den
Ausläufern des 390 krn" großen Columbia Gletschers, dessen
Schmelzwässer in den Pazifischen, Atlantischen und Arktischen
Ozean fließen. Mit 6666 km" ist der Banft National Park fast dreimal
so groß wie das Saarland, der Nationalpark Bayerischer Wald hat
51 mal darin Platz. Gegründet wurde er 1885/87 und ist Kanadas
ältester und, wie wir nun bestät igen können, wohl auch schönster
Nationalpark mit grandiosen Bergen, Tälern, Gletschern und Seen.
Das wechselhafte Wetter mit Nebelschwaden, Wolkenbrüchen,
Graupelschauern und überraschend aufreißendem blauen Himmel
und Sonnenglanz auf Eis- und Schneefeldern und in türkisgrünen
Seen unterstrich in überwält igender Weise seine Naturschönheiten.

Kananaskis Country
Unser letzter Exkursionspunkt war das Kananaskis Country, das mit
rund 4000 krn' im Südosten an den Nationalpark Banft anschließt. Es
reic ht von den hohen Berggipfeln bis zu den östlichen Ausläufern der
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Rocky Mounta ins und schließt drei Nationalparke auf Provinzebene
ein: Pater Lougheed Provincial Park, Bragg Creek Park und Bow
Valley Provinc ial Park. 1978 wurde das Gebiet durch Beschluß der
Regierung von Alberta zum Landschaftspark erklärt mit dem Ziel des
Ausbaues von Erho lungs- und Dienstteistungseinrichtungen zur lang­
fristigen Sicherung der Bedürfnisse und Wünsche der erholungs­
suchenden Bevölkerung Albertas. Zur Zehn-Jahres-Feier 1988 war
es Austragungsort der Olympischen Winterspiele von Calgary.

Uns wurden vor allem die Bemühungen der Forst- und Parkver­
waltung um die Sicherung der Erholungsfunktionen im Einklang mit
Natur und Forstwirtschaft im Einzugsbereich des Ballungszentrums
Calgary erläutert: Rund 4 Mio. Besuchern jährlich wird eine Vielzahl
von .ou toc or activities " ermöglicht mit Wandern, Bergsteigen, Klet­
tern, Radfahren. Campen, Reiten, Boot- und Kanufahren, Segeln,
Abfahrtschilaufen, Langlauf , Golf, Tennis und vielem mehr, Neben
einem sehr einprägsam ausgeschilderten "drive ln't-lntormatio ns­
und Lehrpfad zur forstlichen Bewirtschaftung von der Bestandes­
begründung bis zur Ernte eriuhren wir die Problematik der Planung
und des Unterhalts von Forst- und Waldlehrpfaden und al! der
anderen Einrichtungen. Auch rein forstw irtschaftliche und
forstw issenschaftliche Projekte wurden uns vorgestellt, so eine
Grünverbauung zur Böschungssicherung und der forsthydrologische
Großversuch Marmot Creek Watershed Study: In diesem Projekt wird
ein möglicher Einfluß von Holzernteverfahren auf Qualität und Menge
des Wasserabflusses aus einem begrenzten Einzugsgebiet unter­
sucht. An den östlichen Hängen der Rocky Mountains werden 75 %
des jährlichen Niederschlages als Schnee in den Monaten März und
April mit großer Windgeschwindigkeit über das Land hinweg gebla­
sen. 80 soll in einem weiteren Forschungsvorhaben geprüft werden,
ob durch gestufte Nadelholzmischbestände einerseits und schach­
brettartige Kleinkahlsch läge andererseits größere Schneemengen
zurückgehalten werden können und sich dadurch die Wasserversor­
gung verbessern läßt (8).

Die Liebenswürdigkeit und unkomplizierte Herzlichkeit unserer
kanadischen Gastgeber in diesem großen, übervvältigenden Land
wurde uns am Abschiedsabend nochmals so recht deutlich, als an
einer ..einsamen Wegstrecke " der Exkursionsbus von drei Wegelage­
rern zu Pferde gestoppt und unser Senior, der in Australien wirkende
japanische Professor Dr. K IKKAWA, mit vorgehaltenen Revolvem
gekidnappt wurde: Als besondere Ehre wurde ihm damit das stilge­
rechte Betreten der Rafter 6 Guest Ranch zu Pferde ermöglicht .

Wir Teilnehmer waren während der Busreise enger zusammenge­
rückt - wie das bei solchen Exkursionen ja oft der Fall ist - aber hier
war die Welt kleiner und überschaubarer geworden und herzliche
Kontakte wurden wie Fäden über den ganzen Globus gespannt. Sie
schließen unsere engagierte Reiseleitung ein, Mrs. Nina Nicholson
und Mr. Brian Maier aus Edmonton, und unseren Driver, Mr. Loyd.
denen unser herzlicher Dank gilt.

Mein besonderer Dank gilt de r Bayerischen Staats forstverwaltung und der
Deutschen Forschungsgemeinschaft für großzügig gewährte Reisekosten­
zuschüsse.
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